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Weißbuch über Oftafrika. 

Dem Reichstage iſt eine Sammlung von Aktenſtücken be⸗ 
treffend den Aufſtand in Oſtafrika zugegangen. Da am Mittwoch 
le Berathung über den Antrag des Centrums betreffend die 
ekämpfung der Sklaverei ſtattfinden ſoll, ſo kommt das neue 

eißbuch gerade zur rechten Zeit, um für jene Berathung po⸗ 
N ſitive aktenmäßige Unterlagen zu liefern. 

Das neue Weißbuch enthält folgende Aktenſtücke: Einen 

Bericht des Kaiſerlichen Generalkonſuls in Sanſibar vom 5. Mai 
über den Abſchluß des Vertrages vom 28. April 1888, durch 
welchen der Sultan von Sanſibar der deutſchoſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft die Verwaltung ſeines feſtländiſchen Küſtengebietes 
ſüdlich vom Umbro⸗Fluß überträgt. Daran ſchließen ſich Be⸗ 
richte des Generalkonſuls in Sanſibar vom 25., 26. und 27. 
uguſt über die Uebernahme der Verwaltung in Pangani, Ba⸗ 
gamoyo und dem ſüdlichen Theile des Küſtengebietes. Ein Erlaß 
des Reichskanzlers vom 6. Oktober tadelt das Hiſſen der Ge⸗ 
ellſchaftsflagge in den Häfen des Küſtengebiets und das dabei 
geübte mehr energiſche als umſichtige Verfahren. Unterm 18. 
September berichtet der deutſche Generalkonſul in Sanſibar 
ber den Aufſtand in Pangani und über die Entſendung des 
enerals Mathews Seitens des Sultans zur Beilegung des 
ufſtandes, ferner über den Aufſtand in Tanga und über 
Feindſeligkeiten Sr. Maj. Schiff „Möwe“, ſowie das Einſchreiten 
der Kaiſerlichen Kriegsſchiffe. Ein Konſulatsbericht vom 23. 
September behandelt den Sklavenhandel in Lindi und Mikin⸗ 
ni, namentlich mittelſt Dhaus, welche unter franzöſiſcher Flagge 
ahren. Unterm 24. September berichtet der deutſche General⸗ 
konſul über die Lage in Pangani, wo der Aufſtand von dem 
raber Buſchiri geleitet wurde, während General Mathews, der 
wiederholt nach Pangani entſandt war, angeſichts der Nutzloſig⸗ 
eit ſeines Verbleibens mit ſeinen Soldaten nach Sanſibar 
zurückkehrte. Ferner berichtet der Generalkonſul unter demſelben 
atum über die Lage in Bagamoyo, den Angriff auf die Ge⸗ 
ſellſchaftsbeamten und das Einſchreiten Sr. Majeſtät Schiff 
„Leipzig“, ſowie über die Lage im ſüdlichen Theile des Küſten⸗ 
gebiets. Unter dem 25. September berichtet er über den Streit 
mit den Arabern in Kilwa und die Ermordung eines Geſell⸗ 
aftsbeamten. Unterm 3. Oktober über den Aufſtand in Lindi 


und Mikindani und nochmals über die Ereigniſſe in Kilwa. In 
dieſem Berichte wird dargelegt, daß die Unruhen auf arabiſche 
lemente, namentlich auf die im Hinterlande der portugieſiſchen 
eſitzungen und am Nyaſſa⸗See angeſeſſenen arabiſchen Sklaven⸗ 
händler zurückzuführen iſt. Unterm 4. Oktober äußert ſich der 
eutſche Generalkonſul über das von der Geſellſchaft weiterhin 
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und Araber auf den Inſeln und dem Feſtlande des Sultanats. 
Gleichfalls unterm 3. November wird über die Beſſerung der 
Verhältniſſe in Bagamoyo und über die Beſchießung von Windi, 
von wo aus den Aufſtändiſchen Waffen und Munition zugeführt 
wurden, berichtet. 


Es folgt nun eine andere Gruppe von Aktenſtücken, welche 
die Antiſklaverei⸗-Bewegung zum Gegenſtand hat. Diefe Gruppe 
enthält zunächſt Berichte des deutſchen Botſchafters in London 
und des deutſchen Geſandten in Brüſſel über Verträge des 
Kardinals Lavigerie betreffend die Sklaverei in Afrika, ferner 
ein Schreiben des Kardinals an den Reichskanzler vom 24. 
Auguſt, worin um ein Vorgehen des deutſchen Reiches gegen 
den Sklavenhandel gebeten wird und endlich Eingaben der 
Kölner und der Freiburger Verſammlung zur Unterdrückung des 
Sklavenhandels. 


Die letzte Gruppe der Aktenſtücke endlich umfaßt diejenigen, 
welche ſich auf die diplomatiſchen Verhandlungen zur Herbei⸗ 
führung der oſtafrikaniſchen Blokade beziehen. Da iſt zunächſt 
das der engliſchen Regierung überreichte Memorandum, welches 
die Vorſchläge des Reichskanzlers für eine gemeinſame deutſch— 
engliſche Aktion gegenüber den Unruhen in Oſtafrika enthält. 
Es folgen Erlaſſe des Reichskanzlers vom 21. und 22. Oktober 
an den Botſchafter in London, worin die Gefahren der muha⸗ 
medaniſchen Bewegung in Afrika dargelegt, als Mittel zur Ab- 
wehr derſelben Unterdrückung der Waffeneinfuhr und der Sklaven⸗ 
ausfuhr in Afrika angeführt und vorgefchlagen wird, einer be- 
züglichen mit England zu treffenden Vereinbarung die Geſtalt 
eines internationalen Abkommens unter Mitwirkung Portugals, 
des Kongoſtaats und Frankreichs zu geben. Unterm 23. Oktober 
wird der deutſche Botſchafter in Paris beauftragt, die franzöſi⸗ 
ſche Regierung auf ihre Bereitwilligkeit zu Maßregeln gegen den 
Sklavenhandel zu ſondiren. An demſelben Tage werden die 
Botſchafter in London und Paris beauftragt, die Bitte des 
deutſchen Generalkonſuls in Sanſibar um die Erlaubniß, daß 
Fahrzeuge unter engliſcher und franzöſiſcher Flagge, welche des 
Waffenhandels verdächtig ſind, vor den bei Bagamoyo und Dar⸗ 
es⸗Salam ſtationirten deutſchen Kriegsſchiffen durchſucht werden 
dürfen, der engliſchen bezw. der franzöſiſchen Regierung zu unter⸗ 
breiten. Die weiteren Aktenſtücke betreffen die Erledigung dieſer 
Aufträge. Infolge einer Aufforderung des Reichskanzlers erklärt 
unterm 16. November die portugieſiſche Regierung ihre Betheili- 
gung an den von Deutſchland und England vereinbarten Maß⸗ 
nahmen. Unterm 10. November wird der deutſche Geſchäfts— 
träger in Paris beauftragt, der franzöſiſchen Regierung von der 
beabſichtigten Anordnung der Blokade in Oſtafrika Mittheilung 
zu machen und der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß Frank⸗ 
reich die Beſtrebungen Deutſchlands und Englands zur Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels unterſtützen werde. Weitere Akten: 
ſtücke betreffen die Betheiligung Italiens und der Kongoregierung 
an den zu treffenden Maßregeln. Das letzte Aktenſtück endlich, 
datirt vom 4. Dezember, enthält den Auftrag an die Botſchafter 
in Konſtantinopel, Paris, Petersburg, Rom, Wien, Madrid und 
an die deutſchen Geſandten in Brüſſel, Kopenhagen, Waſhing⸗ 
ton, Haag, Liſſabon und Stockholm, die Blokade über die feſt⸗ 
ländiſche Küſte des Sultanats von Sanſibar zu notifiziren. 


(1, Fortſetzung.) . 

„Falſch!“ fuhr Stolzenberg fort. „Seht her, es hat ſich 
eine Platte gelöſt, der Würfel iſt hohl, da drinnen befindet ſich 

ein Mechanismus.“ 

N Er reichte den Würfel den Nähertretenden hin, der jetzt 
von einer Hand in die andere wanderte, wobei eigenthümliche 
Blicke auf Thalheim ſielen und Ausrufe laut wurden wie: 
„Unglaublich! Es iſt nicht möglich! Es iſt gar nicht zu denken!“ 

Stolzenberg hatte unterdeß auch die beiden anderen Würfel 
ergriffen, betrachtete ſie von allen Seiten, zog ein kleines Meſſer 
aus der Taſche und löſte ebenfalls eine kleine Platte. 

„Auch dieſe,“ ſagte er, „die faſt den ganzen Abend ſich in 
der uns verderblich gewordenen Sechs produzirt, enthalten den⸗ 
ſelben Mechanismus, kein Wunder daher, daß wir bis auf den 
letzten Groſchen ausgeſogen wurden,“ und mit dumpfer Stimme 
flgte er hinzu: 

„Thalheim, Ihr ſeid ein Fälſcher!“ 

N Der junge Mann, dem man dieſe grauenhafte Beſchuldi⸗ 

gung ins Geſicht ſchleuderte, war leichenblaß geworden, ſein 
ganzer Körper erbebte, ſo daß er nicht die Kraft gewann, ſich zu 
erheben, er wollte verſuchen zu ſprechen, aber er brachte keinen 

Taut hervor. Endlich fand er die Sprache wieder und mit 
Ütternden Lippen ſagte er: 

ö „Kameraden, Ihr könnt im Ernſte nicht annehmen, daß ich 
mit Bewußtſein dieſe falſchen Würfel benutzt habe. Ich habe 

kleine Ahnung, auf welche Weiſe fie in meinen Beſitz gelangt 

find, das weiß nur Gott allein. Schon als wir uns zum Spiel 
niederſetzten und ich fie aus meiner Taſche hervorholte, ſchien es 
mir, daß ſie von hellerer Farbe ſeien, als diejenigen, die ich 
isher beim Spielen gebraucht hatte, aber ich achtete nicht 
weiter darauf und arglos begann ich damit, mich ſelbſt über die 
unerhörte Thatſache wundernd, daß ſie faſt jedes Mal zu meinen 


Gunſten fielen. Kameraden, ich ſchwöre Euch bei meiner 
Ehre —“ 

„Häuft auf Eure Schuld nicht noch einen Meineid,“ fiel 
ihm Stolzenberg in's Wort. „Habt Ihr wirklich die Stirn, noch 
zu leugnen, angeſichts der Thatſache, daß Ihr auch ſchon in der 
letzten Zeit unausgeſetzt gewonnen und angeſichts dieſes Haufen 
Geldes, den Ihr Euch heute durch Euer falſches Spiel erliſtet 
abt?“ 

? „O mein Gott!“ rief Thalheim händeringend aus, „wie 
ſoll ich Euch beweiſen, daß ich unſchuldig bin?“ 

„Ihr ſeid überführt!“ fuhr der Dragonerlieutenant mit 
harter Stimme fort, „und Ihr müßt uns ſammt und ſonders 
für komplette Schwachköpfe halten, wenn Ihr wähnt, wir könnten 
dieſem gravirenden corpus delicti gegenüber den üblichen Ent⸗ 
ſchuldigungen eines entlarvten Betrügers Glauben ſchenken!“ 

„Ueberführt! Entſetzlich! Welcher Schimpf für das ganze 
Offizierkorps!“ erſcholl es von verſchiedenen Seiten. 

„Herr von Bolten,“ wandte ſich Stolzenberg an einen der 
Dominoſpieler, „Ihr ſeid der Aelteſte von uns, ich bitte Euch, 
dieſes Geld dort, das uns ungerechter Weiſe abgeſchwindelt 
wurde, in Empfang zu nehmen und dem Ehrengericht zu über⸗ 
geben, das nur allein darüber zu entſcheiden hat, was damit ge⸗ 
ſchehen ſoll.“ 

„Ich bin dazu bereit,“ erwiderte Herr von Bolten. „Doch 
noch Eins,“ fuhr er fort. „Ein Glück iſt es, daß weder der 
Wirth noch ein Kellner in dieſem Augenblick hier anweſend 
ſind. Es muß uns Allen daran liegen, daß von dieſem Vorfall, 
der den ganzen Offizierſtand mit Schande bewirft, kein Laut an 
die Oeffentlichkeit dringt. Ich fordere von Euch das Ehrenwort, 
daß Ihr jedem Menſcher, ſelbſt ſämmtlichen Kameraden gegen⸗ 
über, die nicht Zeugen dieſes Skandals waren, abſolutes Schwei⸗ 
gen beobachtet, bis das Ehrengericht geſprochen hat.“ 

„Wir geben unſer Ehrenwort,“ vernahm man als ein⸗ 
ſtimmige Antwort auf dieſe Aufforderung. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Abg. Richter erklärte am Dienſtag in einer Ber⸗ 
liner Verſammlung — und die „Freiſinnige Zeitung“ wieder⸗ 
holte es als eigene Meldung —, daß zuverläſſigem Vernehmen 
nach eine Enquete über die Erhöhung der Offiziers⸗ 
gehälter im Werke ſei. Von Stellen, welche jedenfalls beſſer 
unterrichtet ſind, als die zuverläſſige Quelle des Abg. Richter 
wird dem „Hamb. Korr.“ dieſe Nachricht als durchaus unwahr 
bezeichnet. Es haben neuerdings keine Unterſuchungen über die 
Offiziersgehälter ſtattgefunden, welche als Enquete bezeichnet 
werden könnten. Daß die Gehälter der Lieutenants, namentlich 
der Premier⸗Lieutenants, nicht auskömmlich find, und daß ins⸗ 
beſondere bei der langen Zeit, welche bis zur Ernennung zum 
Hauptmann vergeht, eine Aufbeſſerung des Gehalts der älteren 
Premier⸗Lieutenants wünſchenswerth iſt, das iſt ſchon lange von 
militäriſchen Kreiſen ausgeſprochen und auch von anderen Seiten 
anerkannt worden und dürfte vor Jahr und Tag ſchon Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Ermittelungen geweſen ſein. Eine Erhöhung 
der Offiziersgehälter, und beſonders eine allgemeine, wird jedoch 
nicht früher eintreten, als bis gleichzeitig auch die Gehälter der 
Beamten aufgebeſſert werden können. Nach der bisher in der 
Reichsregierung herrſchenden Anſchauung iſt ein geſondertes Vor⸗ 
gehen zu Gunſten der Offiziere nicht zu erwarten. 

Die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft theilt 
folgendes Telegramm aus Sanſibar mit: Vom 5. bis 7. Dezem⸗ 
ber haben bei Bagamoyo heftige Kämpfe gegen die Rebellen 
ſtattgefunden. Die Rebellen ſtehen unter der Führung des 
Arabers Vuſchiri, welcher auch feiner Zeit den erſten Aufſtand 
bei Pangani ins Leben gerufen hat. Unſere Geſellſchaft hält den 
Platz Bagamoyo. — Ein Wolff'ſches Telegramm meldet aus 
Sanſibar: Gegen die deutſche Station in Bagamoyo hat ein 
Angriff der aufſtändiſchen Araber ſtattgefunden, welcher mit 
Hülfe von Mannſchaften des vor Bagamoyo anweſenden Kriegs⸗ 
ſchiffes „Leipzig“ zurückgeſchlagen wurde. 

Die bisherigen Nachrichten über den Ausbruch der Unruhen 
in Oſtafrika laſſen keinen Zweifel darüber, daß die dortigen 
deutſchen Beſitzungen bewaffneten Angriffen ſeitens Eingeborener 
ausgeſetzt waren, welche noch heute fortdauern und die Aus⸗ 
führung des von der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft mit 
dem Sultan von Sanſibar geſchloſſenen Vertrages unmöglich 
gemacht haben. Zur Erklärung dieſer Situation wird dem 
„Hamb. Korreſp.“ aus Berlin telegraphirt: Das Verhältniß, 
welches dadurch entſtanden iſt, wird ſich nicht anders auffaſſen 
laſſen, als daß wir uns im Kriegszuſtande mit den Arabern in 
jenen Gegenden zu betrachten haben. Deutſchland wird die 
Konſequenzen daraus ziehen müſſen und hat es bereits dadurch 
gethan, daß es nach Verſtändigung mit dem Sultan von San⸗ 
ſibar und im Verein mit England und Portugal eine Blokade 
erklärt hat, welche alle rechtlichen Merkmale einer Kriegsblokade 
an ſich traͤgt. Es wird jedoch vorausſichtlich unmöglich ſein, ſich 
auf maritime Operationen zu beſchränken, ſondern es werden 
Operationen am Lande folgen müſſen, wie ſie bei kriegeriſchen 
Eventualitäten einzutreten pflegen. Selbſtverſtändlich kann es 
ſich dort nicht um Verwendung deutſcher Truppen handeln, es 
wird vielmehr mit einer Freiwilligen⸗Truppe, deren Anwerbung 
zunächſt der deutſchen Geſellſchaft obliegt, vorzugehen ſein. Das 
Deutſche Reich wird ſich jedoch der Aufgabe nicht entziehen 


Thalheim fühlte ſich einer Ohnmacht nahe, er vermochte 
nicht mehr klar zu denken, wohl hörte er noch Worte, aber er 
verſtand nicht ihren Sinn. Ein Nebel hatte ſich vor ſeine 
Augen gelegt, und durch dieſen Nebel hindurch ſah er, wie Herr 
von Bolten ſeinen unglückſeligen Gewinn zuſammenſtrich und 
an ſich nahm und wie hierauf die Kameraden die Säbel um⸗ 
ſchnallten und ohne ein ferneres Wort das Lokal verließen. 

Nun war er allein, ganz allein in dem ſtillen Raume. Jetzt 
erſt konnte er wieder ſeine Gedanken ſammeln. Was war ge⸗ 
ſchehen? Hatte er geträumt oder war es grauenvolle Wirklich⸗ 
keit, was er ſoeben erlebt? Es war Wirklichkeit! Ein Froſt 
durchſchüttelte ihn, langſam erhob er ſich, ſchritt nach der Wand, 
wo ſein Säbel und ſeine Dienſtmütze hingen, bedeckte mechaniſch 
mit Letzterer das Haupt, ſchnallte erſteren um die Hüften und 
wankte aus der Thür über den erleuchteten Flur bis auf die 
Straße. 

Ein kühler Wind und ein feiner Regen berührten er⸗ 
friſchend das heiße Geſicht. Planlos wanderte er auf dem 
Trottoir der nur ſchmalen, menſchenleeren, ſchwach beleuchteten 
Gaſſe dahin. Wie nach einem ſchweren Schlag auf den Kopf 
lag es ihm dumpf im Gehirn; indeſſen die kalte Nachtluft wirkte 
bald belebend auf die erſchütterten Nerven, allmählich wurde der 
wankende Schritt feſter, der ſchlanke, kaum zur vollen Reife 
entwickelte Körper richtete ſich aus ſeiner Erſchlaffung wieder 
auf, der ſchmerzhafte Druck über den Augen ward geringer, und 
damit ſtellte ſich die Fähigleit ein, das Erlebte folgerichtiger als 
bisher zu überdenken. 

Durch mehrere Straßen ging er, über eine Brücke, einen 
freien Platz, und ſtand plotzlich vor der Thür feiner Wohnung. 
Wie er hierher gekommen, wußte er ſelbſt nicht, mit keinem 
Gedanken hatte er an den Weg, den er nehmen müſſe, gedacht; 
nirgends war er ſich deſſen bewußt geworden, wo er ſich befand, 
fab nur die Gewohnheit hatte ihn inſtinktmäßig richtig ge⸗ 
führt. 


können, dieſe Maßregel am Lande, deren Durchführung über 
die Kräfte einer Privatgeſellſchaft hinausgeht, zu unterftügen, da 
es ſich hierbei nicht um Hilfeleiſtung zu irgend welchem beſon⸗ 
deren Zwecke der Geſellſchaft, ſondern um die Abwehr von 
Angriffen handelt, welche gegen alle Reichsangehörigen und 
gegen das Eindringen deutſchen und europäiſchen Einfluſſes in 
Oſtafrika überhaupt gerichtet find. — Graf Herbert Bismarck 
wird nach demſelben Blatte am Dienſtag Abend in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages Mittheilungen über die Stellung der 
Regierung zu den Kolonialfragen machen. Außer dem Afrika⸗ 
Reiſenden Lieutenant Wißmann befindet ſich auch der Lieutenant 
Wulf ſeit einigen Tagen in Friedrichsruh. Beide ſind Gäſte 
des Fürſten Bismarck und begleiten ihn auch bei ſeinen Spazier⸗ 
fahrten. 

Die franzöſiſche Preſſe ſtellt ſich ſehr erſtaunt über die 
Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß in den letzten zwei 
Monaten 13 franzöſiſche Offiziere wegen Spionirens aus 
Deutſchland ausgewieſen worden ſind. Die „Frkf. Ztg.“ er⸗ 
hält aus Paris folgende Ueberſicht über dieſe Preßſtimmen: 
Die meiſten Zeitungen begnügen ſich mit dem Abdruck des Ar⸗ 
tikels der „Nordd. Allg. Ztg.“ und fügen hinzu, daß ſie dem⸗ 
ſelben nicht die Ehre erweiſen werden, ihn zu diskutiren. Der 
„Rappel“ ſagt, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ das wichtigſte ver⸗ 
geſſen habe, nämlich den Beweis, daß die ausgewieſenen Offiziere 
Spione geweſen ſeien. Der „Matin“ erinnert an die Geſchichte 
des Majors Villaume im Prozeß Kilian und Anderer (?) und 
behauptet, daß die franzöſiſchen Offiziere, wenn der Nachweis 
der Spionage möglich geweſen, nicht wären ausgewieſen, ſondern 
verhaftet worden. Das „XIX. Siöcle” führt als Antwort eine 
Liſte von 20 deutſchen Spionen auf, die vom September bis 
zum Dezember aus Frankreich ausgewieſen wurden. Das „Petit 
Journal“ endlich publizirt ein Telegramm aus Perpignan, 
wonach unlängſt ein deutſcher Reſerve- Offizier, Namens 
Chauvin (2), der Spionage verdächtig, durch ein Photogramm 
wiedererkannt und in der Polizeipräfektur ſelbſt verhaftet wurde, 
als er daſelbſt unter dem Vorwande, Federn zu verkaufen, ein⸗ 
gedrungen war. 

Nach Depeſchen, die in London aus Haiti eingelaufen ſind, 
iſt der deutſche Dampfer „Cremon“ von dem haitiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe „Touſſaint“ beſchoſſen worden; wie in London ver⸗ 
muthet wird, weil erſterer die Blokade zu brechen verſucht hat. 
Der „Cremon“ befindet ſich im Hafen von Port-au⸗Prince; der⸗ 
ſelbe ſoll ſo ſtarke Beſchädigungen erlitten haben, daß er 14 Tage 
zur Reparatur brauchen wird. 

Fürſt Lichtenſtein läßt die Meldung der römiſchen 
„Tribung“, daß er dem Papſt fein Fürſtenthum zum Aufenthalt 
angeboten habe, kategoriſch dementiren. 

Die Abtheilungen der italieniſchen Kammer haben die 
Steuervorlagen der Regierung verworfen und zwar einſtimmig, 
was allſeitig Aufſehen erregt. Alle Blätter fragen, woher das 
Geld für die Militärbedürfniſſe, welche ſicher genehmigt werden, 
zu nehmen ſei. Die Stellung des Finanzminiſters gilt für 
erſchüttert. 

Das ſpaniſche Kabinet hat demiſſionirt. Wahrſcheinlich 
wird daſſelbe noch eine Rekonſtruktion erfahren. 

Der Schwiegerſohn Boulangers, Hauptmann Driant hat 
vom Kriegsminiſter einen Monat Arreſt erhalten, weil er ſein 
Buch, „Der morgige Krieg“, ohne Genehmigung ſeiner Vor⸗ 
geſetzten herausgegeben hat. 

N Gegen die belgiſchen Anarchiſten wird energiſcher vor⸗ 
gegangen. Am Freitag wurden zehn Anarchiſtenhäuptlinge ver⸗ 
haftet und zahlreiche weitere Haftbefehle ſollen ergangen ſein. 
Man giebt deren Zahl mit 60 an. 

Aus London kommt die wunderliche Meldung, daß der 
engliſche Generalſtab einen Plan ausgearbeitet hat, wonach eine 
ruſſiſche nach Indien operirende Armee im Rücken anzugreifen 
und ihr die Baſis abzuſchneiden wäre. Wunderlich erſcheint dieſe 
Meldung deshalb, weil man derartige Dinge doch nicht an die 
große Glocke zu hängen pflegt. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ macht auf die 
zahlreichen Erfindungen auswärtiger Blätter aufmerkſam, welche 
den Zweck hätten, Unruhe bezüglich Rußlands Abſichten 
zu erregen, indem ſie glauben machten, die Anleihe ſchließe 
kriegeriſche Ziele in ſich. Derartig ſeien die Auslaſſungen des 
„Daily Telegraph“ über angebliche Maßnahmen zur Befeſtigung 
Warſchaus, die der „Times“ bezüglich der Pontonbrücke über 
die Donau, ſowie die Artikel der deutſchen Zeitungen, welche das 
Publikum zur Vorſichtnahme gegenüber ruſſiſchen Werthen 
warnen; man ſchütze nur die letzteren vor, um die Kaſſandra⸗ 
rufe zu motiviren. Man genirt ſich noch weiter von einem 
wirthſchaftlichen Ruin Rußlands zu ſprechen angeſichts der That⸗ 


Das Haus, in dem er zwei parterre gelegene Zimmer be 
wohnte, lag in der Nähe des Fluſſes, der die Stadt in zwei 
Hälften theilte. Er holte ſeinen Hausſchlüſſel hervor und ſchloß 
die Thür auf. Nachdem er das erſte der beiden Zimmer be⸗ 
treten, erhob ſich ſchlaftrunken von einem Lehnſtuhl ſein Burſche. 

„Biſt Du noch wach, Friedrich?“ fragte Thalheim. 

„Der Herr Lieutenant hatten mir nicht geſagt, daß ich Sie 
nicht zu erwarten brauche,“ erwiderte der Burſche. 

„Es iſt ſpät geworden, gegen meinen Willen, geh' nur ins 
Bett, ich bedarf Deiner nicht mehr!“ 

„Sehr wohl.“ 

Friedrich zündete eine Petroleumlampe an und entfernte 
ſich. Thalheim warf Säbel und Mütze auf einen Tiſch und 
ließ ſich darauf erſchöpft in der Ecke eines bequemen Sophas 
nieder. Die hohen Wogen der furchtbaren Erregung begannen 
ſich ein wenig zu ebnen. Jetzt erſt war er im Stande, das, 
was ihm widerfahren, mit der hinreichenden Ruhe ſich noch ein⸗ 
mal vor Augen zu führen und den Verſuch zu machen, in 
dieſem räthſelhaften Dunkel einen ſchwachen Schimmer der Er⸗ 
klärung zu entdecken. 

Wie war es möglich, daß ſeine Würfel, die ſeit vielen 
Wochen in den Taſchen ſeiner Beinkleider ihren bleibenden 
Platz gehabt, mit den falſchen vertauſcht werden konnten, ohne 
daß er es gemerkt hatte? Und auf welche Weiſe und wann 
war dies geſchehen? Denn daß er diejenigen, welche mit dem 
ihm unbekannten Geheimniß ihm vor einer Stunde ſo verhäng⸗ 
nißvoll geworden waren, nicht von Anfang an gehabt, war feſt⸗ 
ſtehend. Seine eigenen hatte er vor reichlich einem Vierteljahr 
in einem gewöhnlichen Laden für eine geringe Summe ſelbſt 
gekauft und an Niemanden, auch nicht für eine kurze Zeit ver⸗ 
liehen. Sie waren auch etwas dunkler gefärbt geweſen als die 


ſachen, welche im Gegentheil beweiſen, daß der wirthſchaftliche 
Aufſchwung zunimmt. Aber Rußland ſieht gar keinen Grund, 
ſtolz zu werden und ſich von den Werken des Friedens abzu⸗ 
wenden, denen ſich der Kaiſer ſeit ſeiner Thronbeſteigung 
widmet. 

Ein Petersburger Telegramm berichtet: Den Groß⸗ 
fürſten Wladimir iſt bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Paris 
durch den Kriegsminiſter Freyeinet eine mit dem Lebel-Gewehr 
bewaffnete Infanterie⸗Kompagnie vorgeſtellt worden. Die Schieß 
reſultate waren trotz weiter Entfernung ganz ausgezeichnet, der 
Knall kaum hörbar. Großfürſt Wladimir war über die vor⸗ 
geführten Leiſtungen in hohem Maße erſtaunt. 

Aus Odeſſa wird berichtet, die deutſchen Kolonien in der 
Umgegend von Cherſon, welche ſeit 80 Jahren beſtehen, wandern 
nun maſſenhaft aus, weil ihnen die Gemeinde-Autonomie ge⸗ 
nommen wird; die Schulen, die ſie aus eigenen Mitteln erhalten, 
werden ruſſifizirt. 

In manchen engliſchen Köpfen ſcheinen die Hundstage noch 
nicht vorüber zu ſein. Den „Financial News“ zufolge wird in 
Berlin ein Plan ausgearbeitet dahingehend, das türkiſche 
Reich unter Kuratel zu ſtellen, nach dem Muſter des 
Syſtems, welches ſich ſo erfolgreich in Aegypten erwieſen hat. 
England, Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich und Italien ſollen 
die gemeinſchaftlichen Kuratoren ſein und die Bedenken des 
Sultans ſollen dadurch überwunden werden, daß ihm eine reich— 
liche Jahresapanage bewilligt wird. Wie das erwähnte Finanz⸗ 
organ erfährt, ſoll die erſte Anregung zu einem ſolchen Plan 
von Fürſt Bismarck ausgegangen ſein und derſelbe werde von 
ihm aus politiſchen wie finanziellen Gründen in hohem Grade 
begünſtigt. 


Deutſches 1 
Berlin, 8. Dezember 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie der „Sporn“ mit⸗ 
theilt, das Protektorat über den Verband deutſcher Reiter- und 
Pferdezucht⸗Vereine, welches er noch als Prinz übernommen hat, 
auch nach der Thronbeſteigung fortführen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich empfing geſtern in 
London eine Abordnung der in England anſäſſigen Griechen, 
welche der Kaiſerin anläßlich der Verlobung der Prinzeſſin 
Sophie mit dem Kronprinzen von Griechenland ihre Huldigung 


darbrachte. Dieſer Tage hat die Kaiſerin Friedrich auch der 
Kaiſerin Eugenie in Farnborough einen kurzen Beſuch ab- 
geſtattet. 


— Der ruſſiſche Großfürſt Nikolaus Michaelowitſch paſſirt 
heute auf der Rückreiſe von Paris nach Petersburg Berlin, 
woſelbſt nur ein zweiſtündiger Aufenthalt ſtattfand. 

— Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau hat das Protektorat 
über den Verein ſchleſiſcher Maltheſerritter niedergelegt. Er 
wurde hierzu veranlaßt durch das Scheitern ſeiner Bemühungen, 
eine Vereinigung der „ſtaatskatholiſchen“ ſchleſiſchen Maltheſer⸗ 
ritter mit dem „kirchlich treugebliebenen“ Vereine ſchleſiſcher 
Maltheſerritter herbeizuführen. 

— Der neuernannte ſpaniſche Botſchafter in Berlin Rascon, 
der kürzlich zur Uebernahme ſeines neuen Poſtens hier eintraf, 
iſt ſeitdem krank und muß das Zimmer hüten. 

— Die vereinigten Trompeter, Kornettiſten, Waldhorniſten, 
Poſauniſten, Tabaiſten und Pauker zu Berlin, 325 an der 
Zahl, bringen Sr. Majeſtät, Sonntag den 16. d. M. eine 
muſikaliſche Huldigung dar, für welche auf Wunſch Sr. Majeſtät 
des Kaiſers die Form einer Matinee gewählt worden iſt. Die 
ſtarke Beſetzung der mitwirkenden Inſtrumente ſoll weniger dazu 
beitragen, eine unerhörte Steigerung der Tonſtücke hervorzurufen, 
ſondern vielmehr die Erzeugung eines vollendet ſchönen, gehalt⸗ 
vollen Tones gewährleiſten, wie er in ähnlicher Sonorität und 
Fülle nur durch Maſſenwirkung von Geſangchören annähernd zu 
erreichen iſt. Es werden folgende Muſikſtücke aufgeführt: „Kaiſer⸗ 
gruß“, Aufzug für Trompeten und Pauken; Prolog; Choral: 
„Ein' feſte Burg“; Chor aus „Iphigenie in Aulis“ von Gluck: 
„Welche Schönheit, welche Majeſtät“; Marſch von Friedrich dem 
Großen; „Deutſche Kaiſerhymne“ von Kosled. 

— Die Abſchiedsgeſuche der kommandirenden Generale von 
Böhn (6. Armeekorps) und Freiherr v. Schlotheim (11. Armee⸗ 
korps) dürften demnächſt ihre Erledigung finden. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, wird Dr. Karl Peters im 
künftigen Monat nach Sanſibar gehen, um ſein Kommando in 
der Emin Paſcha⸗Expedition zu übernehmen, während Premier: 
Lieutenant Wißmann bereits Ende dieſes Monats dorthin vor— 
rausgehen dürfte. 

— Bei den deutſchen Münzſtätten gelangten im Monat 
November d. J. zur Ausprägung: An Goldmünzen 29 780 460 


Würfeln geſpielt. 
Gewinn nach Hauſe gegangen, ſo hatte vorher das Spiel doch 
die gewöhnliche Phyſiognomie gehabt, bald hatte der Eine, bald 
der Andere die höchſte Zahl geworfen, heute Abend aber waren 
ſeine Würfel von der erſten Minute an nur mit vier, fünf und 
ſechs Augen und nicht ein einziges Mal darunter gefallen. Die 
Verwechſelung mußte alſo in den letzten vierundzwanzig Stunden 
geſchehen ſein! Aber wer hatte ſie vollführt, er ſelbſt? Das 
war gänzlich ausgeſchloſſen, ſo mußte es ein Anderer gethan 
haben, und hatte dieſer es abſichtlich oder unabſichtlich gethan? 
Daß dieſe Würfel früher im Beſitz eines Kameraden geweſen 
ſein ſollten, war nach ſeiner Meinung ebenſo ſicher ausgeſchloſſen. 
Sein Diener, der Morgens ſeine Kleider reinigte, konnte die 
Verwechſelung auch nicht ausgeführt haben, denn ſeitdem er 
einmal einen untreuen Burſchen gehabt, verſchloß er Alles, was 
er in den Taſchen hatte, in ſeinem Schreibtiſch und legte den 
Schlüſſel unter ſein Kopfkiſſen, das hatte er am Abend vorher 
ebenſo gemacht. 

Indeſſen alles Denken, alles Grübeln war umſonſt, auf 
keine der vielen Fragen fand er auch nur eine einzige Antwort, 
die eine Spur von Wahrſcheinlichkeit enthielt. 

Für einen Augenblick, aber auch nur für die Dauer we⸗ 
niger Sekunden kam ihm ein anderer Gedanke: 

Seit einiger Zeit gaſtirte in dieſer Stadt die anerkannt 
berühmteſte und gefeierteſte Sängerin Deutſchlands, Fräulein 
Elfriede Bach. Dieſelbe logirte nicht in einem Hotel, ſondern 


Mk. in Doppelkronen, an Silbermünzen 150 555 Mk. in 1 se 
markſtücken und 397 236 Mk. in Zweimarkſtücken, an 9 . 
münzen: 207 102 Mk. in Zwanzigpfennigſtücken, 134 474 ; 
80 Pf. in Zehnpfennigſtücken und 20 116 Mk. 25 Pf. in nf 
pfennigſtücken und an Kupfermünzen 28015 Mk. 45 Pf 5 
Einpfennigſtücken. 

— Dem „Berl. Börſen⸗Courier“, dem der Poſtdebit für 
Fu längere Zeit entzogen war, iſt derſelbe wieder ertheilt 
worden. 

— Die „Kieler Ztg.“ veröffentlicht einen Beſchluß des 
Landgerichts zu Kiel vom 6. Dezember, demzufolge das Straf⸗ 
verfahren gegen den Redakteur Niepa eingeſtellt iſt, nachdem der 
Antrag auf Verfolgung der „Kieler Ztg.“ wegen Nachdrucks des 
Artikels über die Schlacht von Königgrätz aus dem Tagebuche 
des Kronprinzen vom Jahre 1866 zurückgezogen wurde. 

Ausland. 5 1 

Peſt, 7. Dezember. FMEL. Henneberg, Generalinſpektor der 
Honvedkavallerie, iſt heute Nachmittag geſtorben. f i 

Paris, 8. Dezember. Der Ertrag der indirekten Steuern 
in den elf Monaten des Jahres 1888 iſt um 36 ¼ Millionen 
Franken höher als der Voranſchlag und um 72 ¼ Mill. höher 
als der Ertrag in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

London, 7. Dezember. Vierzig ruſſiſche Prieſter und ſechſig 
Mönche begaben ſich von Odeſſa nach Abeſſinien. Aſhinoff folgt 
der Miſſion im Januar mit zweitauſend Anſiedlern. — J 
Kairo verlautet, daß der weiße Paſcha unaufhaltſam in der 
Richtung auf Khartum vordringe. 1 

St. Petersburg, 8. Dezember. Als wahrſcheinlicher Nach⸗ 
folger des Marineminiſters Scheſtakoff wird Admiral Kremer 


S ae mul mm mn 


33 


(Aus der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sizung) 
Bali ger 
ſchlagen, da derſelbe angeblich wegen der hierorts beſtehenden abnormen 
Verhältniſſe nicht im Stande ift, ein Bauprojekt in Höhe von 19 
Mk. zur Genehmigung vorzulegen. Es iſt daher beſchloſſen worden in 
ſchon früher vom Maurermeiſter Stefanski ausgearbeitete Projelt 
einzelnen Beziehungen vervollſtändigen zu laſſen und danach den 
des Schlachthauſes in Angriff zu nehmen. Mit dem Bau des er 
ſchulhauſes wird nun doch endlich im Frühjahr 1889 vorgegangen WE 
den. Das Gehalt für einen zu engagirenden Bautechniker 0 un 
Stadtverordneten bewilligt. — Den elokationsberechtigten Hausbeſt 155 
werden am 20. Dezember ca. 25—26000 Mk. neben 4700 Mk. Wel lt 
entſchädigung für das abgelöſte Recht der freien Kuhweide ausgezal 
werden. — Geplant wird, den jährlichen Umzugstermin vom I. Gier 
auf den 1. Oktober zu verlegen, und zwar des Ablaſſes wegen, weiche, 
in der hieſigen katholiſchen Kirche am 2. Juli gefeiert wird. Vor mehr 
als 30 Jahren war der Oktober der jährliche Umzugstermin, it A 
wegen des ſchlechten und naſſen Wetters, das der Monat Oktober, me, 
pringt, a den 11. Juli und vor etwa 7 Jahren auf den 1. Juli ur u 
egt wurde, 5 
Aus der Provinz, 8. Dezember. (Prüfungen.) Die Lehrerinnen- 
prüfung findet in Marienburg am 14.— 21. Februar, in Marienwer ; 
13.—18. Mai, in Graudenz 21.—28. Juni, in Berent 21. bis 25. Jun, 
in Thorn 9.—14. September, in Elbing 20.—24. September ſtatt⸗ 8 
Die Prüfung für Mittelſchullehrer wird in Danzig vom 28. Mai b Ri 
1. Juni und vom 26. bis 30. November, die Prüfung für Rektoren am IE 
28. Mai und 27. November, die Prüfung der Handarbeitslehrerinnehr 5 
ebenfalls nur in Danzig, am 19. und 20. März und 5. und 6. an 
ſtattfinden. Für die erſte Volksſchullehrer⸗Prüfung ſind für 1889 folge 
Termine anberaumt: in Marienburg 7.—14. März, Graudenz 1 5 
März, Löbau 28. März bis 4. April, Berent 2.—9. Mai, Pr. 
land 29. Auguſt bis 5. September, Tuchel 12.—19. September. h 
Marienwerder, 8. Dezember. (Zur Warnung) ſei mitgetheilt, da 
heute ein Konditorlehrling zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde, 
weil er eine Straßenlaterne muthwillig beſchädigt hat. r 
Schlochau, 8. Dezember. (Zur Beſetzung der Landrathsſtelle.) = 
am 5. ds. hier verſammelt geweſene Kreistag hat einſtimmig erklärt, 1 2 
er ſich nicht in der Lage befindet, aus der Zahl der im § 74 der Kreis 
ordnung bezeichneten Perſonen geeignete und bereite Perſönlichkeiten zum 
Landrath in Vorſchlag zu bringen, und hat deshalb gebeten, den gegen 
wärtig mit der Verwaltung des Landrathsamtes betrauten Regierung? 
Aſſeſſor Dr. Kerſten zum Landrath des Kreiſes Schlochau zu ernennen. * 
Stuhm, 8. Dezember. (Selbſtmord.) Anfangs dieſer Woche = . 
hängte ſich aus unbekannten Gründen ein Sattlergeſelle im Nicolaiker 


Wäldchen. 1 
Elbing, 8. Dezember. (Plötzlicher Tod.) Ein junger Mann wur 
eit wenigen Tage i 


geſtern Mittags ganz plötzlich vom Tode ereilt. ; 
klagte derſelbe über Herzklopfen und ein beängſtigendes Gefühl in 
Bruſt. Daſſelbe ſteigerte ſich im Laufe des geſtrigen Vormittags ß 
maßen, daß er einen Arzt um Rath zu fragen beſchloß. Das Ergebniß ; 
der Unterſuchung war die wenig tröftliche Antwort, daß, falls die Syn, 
tome jo im Wachſen blieben, er bald eine Leiche fein könnte. Als mu 
der Patient zu einem Fremden ging, um ihm die traurige Mär zu 1 
künden, tritt die gefürchtete Steigerung ein, und im Augenblicke war de 
junge Mann eine Leiche. . 3% 
Königsberg, 7. Dezember. (Die Betriebseinnahmen der oſtpreußf 
ſchen Südbahn) pro Monat November 1888 betrugen nach vorl 37 
Feſtſtellung im Perſonenverkehr 61423 Mk., im Güterverkehr 52063 
Mk., an Extraordinarien 18 327 Mk., zuſammen 600387 Mk. (gegen den 
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wohnte bei einem Kunſtmäcen, dem Baron von Bleiken, der die 3 
Künſtlerin eingeladen hatte, für die Dauer ihres Gaſtſpiels MM 

ſeinem Hauſe Aufenthalt zu nehmen. Thalheim, der mit 8 
einzigen, bei Erſtürmung der Düppeler Schanzen gefallenen 
Sohne des Barons zuſammen auf der Kadettenanſtalt geweſen 
und mit ihm innig befreundet war, verkehrte faſt täglich n 
dem Bleiken'ſchen Haufe und wurde von dem Baron, ſowie vo 
deſſen Gemahlin gleich hoch geſchätzt. Hier ſah er die ſchöne 
Sängerin häufig und zum erſten Mal in ſeinem Leben fühlte 
er für ein weibliches Weſen mehr als ſonſt. 

An den Abenden, an welchen die Künſtlerin in der Oper 
nichts zu thun hatte, war im Haufe des Barons meiſtens gro 
Geſellſchaft, wozu immer viele Offiziere, unter dieſen aug 
Stolzenberg, geladen wurden. Bald gewahrte Thalheim mi 
tiefem Schmerz, daß Elfriede Bach ihm wohl eine liebens⸗ 
würdige Freundlichkeit bewies, aber offenbar in weit höherem 
Grade für den bildſchönen Dragonerlieutenant von Stolzenberg 
ſich intereſſirte, der kein Hehl daraus machte, daß er in die 
Sängerin bis zum Raſendwerden verliebt ſei. 

War es denkbar, daß er auf die kleinen Auszeichnungen, 
deren Thalheim ſich von Seiten der Sängerin rühmen Fon 15 
eifersüchtig war, und hatte die Eiferſucht ihn getrieben, ſich des 
Kameraden zu entledigen, um freies Feld zu bekommen? 

Doch nein, ſo wie er nur dieſen Gedanken gefaßt hatte, 
fo verwarf er ihn auch ſchon wieder. Mochte Stolzenberg 1 
wegen ſeines hochfahrenden, ſchroffen Weſens bei ſeinen f 
offizieren nicht gerade beliebt fein, aber eine Niedrigkeit traute 
ihm Niemand zu, noch viel weniger einen ſo abgefeimten 
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Schurkenſtreich. Eine ſolche That zu begehen, war einfach un 
möglich, er kam auch garnicht zum zweiten Mal auf dieſen ! 4 
(Fortſetzung folgt.) 


danken zurück. 


4 


8 üſprechenden Monat des Vorjahres mehr 117 504 Mk.); im Ganzen 
dom 1. Januar bis 30. November 5024209 Mk. (gegen den entſprechen⸗ 
gen Zeitraum des Vorjahres mehr 1231 110 Mk.). 
10 ehlau, 7. Dezember. (Seltenes Wild.) Auf dem Gr. Engelauer 
Jagdterrain iſt bei Gelegenheit einer kleinen vom Herrn Brauereibeſitzer 
Wokulat⸗Allenburg veranſtalteten Treibjagd durch den Kaufmann Groß⸗ 
n ein etwa ein Jahr altes männliches Elchwild erlegt worden. Wie 
dies ſeltene Wild ſich hierher verirrt hat, iſt ſchwer erklärlich. 
. Tilſit, 7. Dezember. (Schenkendorf⸗Denkmal.) Der Herr Minifter 
1 es abgelehnt, den für das Schenckendorf⸗Denkmal noch fehlenden 
5 u von 2500 Mk. ganz oder theilweiſe auf die Staatskaſſe zu 
übernehmen. 
3 Lyck, 6. Dezember. (Ueber maſuriſchen Heißhunger) weiß die „Lycker 
ig.“ Folgendes zu berichten: Dieſer Tage trat ein Geſchäftsmann 
ungrig in ein Reſtaurant eines Kirchdorfs mit der zum Inhaber des⸗ 
Wen leichtweg hingeworfenen Bemerkung, er hätte einen Appetit, „daß 
N * ganze Welt aufeſſen könnte.“ Der praktiſche Wirth machte ihm 
Er acceptablen Vorſchlag, ſich doch lieber ſeines Büffets zu bedienen und 
2 hand dabei auch wirklich Gegenliebe. Unſer Landsmann trat nun an 
1 ſſelbe und verzehrte, wie von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, in 
* finem Heißhunger kunterbunt durch einander folgende ſchöne Sachen: 
I E05 Pfd. Rauchwurſt, 2 Neunaugen, 1 Rollmops, 1 ¼ Pfd. geräucherten 
Per, 1 ſauern Hering, 3 Harzer Käfe, 1 Pfd. geräucherten Aal und 
Hüte Sardinen nebſt Zubrod und den dem Durſt geweihten Flüſſig⸗ 
keiten, Da ſieht man wieder einmal, was ein guter Magen zu ver⸗ 
agen vermag! b 
N Bromberg, 8. Dezember. (Wilde Kaninchen) ſind das neueſte Wild⸗ 
bret, das bei uns in den Handel kommt. Die Thiere ſtammen von 
einem Gute aus dem Wirſitzer Kreiſe, deſſen Beſitzer vor mehreren Jahren 
Ange Exemplare dieſer Wildgattung ausgeſetzt hat; die Thiere haben 
ich bereits ſehr anſehnlich vermehrt. In manchen Gegenden bilden die 
Raninchen geradezu eine Plage für den Forſtbeſitzer, und man wendet 
alle 80 Mittel an, um ſie auszurotten, meiſtens ohne Erfolg. 
1 Schneidemühl, 8. Dezember. (Perſonalie.) Der Landrichter Reichel 
FM Schneidemühl iſt zum Landgerichtsdirektor in Gneſen ernannt worden. 
Aus der Provinz Poſen. (Anſtellungsrecht.) Wie der „Dziennik 
nm. zu berichten weiß, hat der Papſt in die Forderung der preußi⸗ 
Poe Regierung eingewilligt, daß die Anſtellung der Profeſſoren am 
0 oſener Prieſterſeminar vom Kultusminiſter abhängt. 


— 


ne aldleben“ Neue Märchen von Helene v. Alt Stu tterheim. 


ter dieſem Titel iſt im Kommiſſionsverlage der Mittler'ſchen Buch⸗ 
10 lung von A. Fromm in Bromberg ein Märchenbuch erſchienen, das 
8 . als ſchöne Feſtgabe für den Weihnachtstiſch mit gutem Gewiſſen 

Darm empfehlen können. Das Buch enthält neun Märchen, welche faſt 
5 Kimi dem poeſievollen Waldleben entnommene Stoffe behandeln. 


ſeſtalten ſind originell und nehmen unſer vollſtes Intereſſe gefangen, 
ud die Art, wie fie zu erzählen verſteht, iſt eine leichte, ungezwungene 
ab anziehende. Sie hat dem deutſchen Walde alle ſeine Geheimniſſe 
* gelauſcht und erſchließt eine Welt, die den Reiz des Neuen, Eigen⸗ 
x Anden und Wunderbaren für unſere kleine Jugend hat und auf die 
undliche Phantaſie einen wohlthätigen Einfluß ausübt, indem ſie dieſelbe 
bregt und belebt. Mit Gemüth geſchrieben, erſcheint uns das Märchen⸗ 
nuch als eine geſunde geiſtige Koſt für die Kinderwelt, und wir be⸗ 
zweifeln nicht, daß es ſich in ihr viele und treue Freunde erwerben 
ird. — Die äußere Ausſtattung des Buches iſt eine gediegene und ele⸗ 

te. Zur Zierde gereichen dem Werke vier von der Verfaſſerin ſelbſt 
gemalte buntfarbige Bilder, welche in der Kunſtanſtalt von Carl Mayer 
ON Nürnberg vervielfältigt worden find; fie gehören zu den beſſeren 


Kiftungen des Buntdrucks. 

—— inasnmee — e e. — mn 

Sokales. 
. Thorn, 10. Dezember 1888. 
lie — (Der neuernannte Kommandant von Thorn), General⸗ 
eutenant von Lettow⸗Vorbeck Exzellenz, trifft zwecks Uebernahme ſeiner 
Menſtgeſchäfte am 13. ds. hier ein. 

. (Perſonalien.) Dem zum ſchweizeriſchen Vize⸗Konſul für die 
„ lrovinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen mit dem Amtsſitz in Königsberg er⸗ 
1 nannten Kaufmann Oskar Theodor iſt das Exequatur Namens des Reichs 
eilt worden. 

„„ (Entſcheidung des Reichsgerichts.) Ein Tiſchler, welcher 
ſwerbemüßig Holz kauft, um daraus hergeſtellte Gegenſtände, welche bei 
I beſtellt waren, zu liefern, iſt Kaufmann im Sinne des Artikels 4 
Hi Handelgeſetzbuchs, und kommt es auf den Umfang des Umſatzes 
. an. Die von ſolchem Handwerker mündlich geſchloſſenen Verträge 


F N M auf Grund des Artikels 317 des Handelsgeſetzbuchs gültig. Dem 
inte der Artikel 273 Abſatz 3 des Handelsgeſetzbuchs nicht entgegen, 
dem dort nur die den Handwerkern als Käufer gegenüberſtehenden 
erſonen in Betracht gezogen ſind. Inwiefern Einſchänkungen für den 


3 5 j 
an 
che 


dwerker⸗Kaufmann, betreffend die Beſtimmungen des Handelsgeſetz— 
les, in Betracht gezogen werden können, ergiebt lediglich Art. 10 
H. G. B. Urtheil des Reichsgerichts, 1. Zivil⸗Senat, vom 29. Febr. 1888. 
di k. (Die Adventszeit und die „Klopfnächtel.) Wann 
15 Feier der Adventszeit (adventus-Anfunft), welche auf das Weihnachts⸗ 
ſeſt, auf die Ankunft des Heilandes, vorbereitet, zuerſt kirchlich gefeiert 
banden, iſt nicht genau zu beſtimmen; die Dauer derſelben war jedoch, 
1 r Papſt Gregor I., der Große, (geb. 540 geſt. 604) fie auf vier 
& Sorten feſtſetzte, in den einzelnen Ländern verſchieden. — Allerlei 
* Tinten und Bräuche ziehen ſich durch dieſe hohe, ſtille Zeit: die kirch⸗ 
sen und weltlichen, die zum Theil ſich noch jetzt erhalten haben, z. B. 
en Singen geiftlicher Lieder — beſonders von Chor- und Schulknaben 
zer den Häuſern, wovon der Advent auch „Singzeit“ heißt; namentlich 
1 as manchen Ortes üblich in den Donnerstag⸗Nächten vor Weihnach⸗ 
u, den ſogenannten „heiligen Nächten“, auch „Klöpfel⸗, Klöpfelins⸗Nächte 
der „Anklopfete“ genannt, weil die ſingend von Thür zu Thür hinaus⸗ 
jiehenden Erwachſenen und Kinder mit Hämmerchen oder Ruthen an 
1 Thür klopfen oder Erbſen, Linſen, Gerſte an die Feuſter werfen. 
inderwärts heißt dieſe Sitte auch „Klocken“, und findet an Dienſtagen 
Der Urſprung wird verſchieden angenommen: Einerſeits behaup⸗ 
Tat es wären dieſe „Klopfnächte“ dadurch entſtanden, daß die 
nien Ehriſten für ihre Gottesdienſte, zu denen ſie nur heimlich ſich 
0 ſammeln konnten, ſich Nachts zum Zeichen der Verabredung — Erb⸗ 
— an die Fenſter warfen, während andererſeits die Peſt als Urſache 
i geben wird. In alten Zeiten, als in Schwaben einſt eine furchtbare 
geſtkrankheit wüthete und alle Häuſer abgeſperrt waren, weil Einer 
N dem Andern fürchtete, wagten nur zur Nachtzeit zuweilen ein⸗ 
ber Unsere ſich hinaus auf die Straße, und warfen dann Erbſen 
ihne Linſen zum Zeichen der Nachfrage an die Fenſter der Häuſer von 
j en näher ſtehenden Perſonen; war von dieſen noch Jemand am Leben, 
erſchien er alsbald am Fenſter, um ſich für die Erkundigungen durch 
ab, erfreutes und erfreuendes „Vergelts Gott!“ zu bedanken, wurde 
Fer der nächtliche Gruß nicht erwidert, fo wußte man, daß in dem 
3 auſe Alles ausgeſtorben fei. Noch jetzt kommt es daher vor, daß man⸗ 
au Ortes in den „Klopf⸗Nächten“ das Werfen an die Fenſter mit einem 
Pa 3 Abele Gott!“ erwidert wird. Vielfach iſt's auch Sitte, daß in dieſen 
3 an opfete“ der „Pelzmärte“ oder der „Sante Klaas“ umherziehen, um 
auetlei Geſchenke, meiſt Aepfel und Nüſfe als Vorboten des Chriſtkinds, 
es yitheilen, woher der Name: „Fahrnächte“ ſtammt. Außerdem lieben 
die ie juh en ländiſchen Schönen in dieſen bedeutungsvollen Nächten 
di Zukunft beſonders in Punkto Ehe! zu erfragen, indem ſie z. B. zu 
a hen guten Zwecke in den Spinnſtuben geſchmolzenes Blei in Waſſer 
Ha en, um aus den fo entſtandenen Formen das Gewerbe ihres Zukünfti⸗ 
ein zu errathen. So bildet bereits die ganze Vorzeit bis zum Chriſtfeſt 
7 ° einze Erwartung, beginnt doch Jeder, und wohl mehr noch Jede: 
RR 10 zu wünſchen und zu hoffen, beim Nahen der Adventzeit und der 
iopfnächte“! 
Stine (Schwarz'ſches Stipendium.) Die Zinſen des Schwarz'ſchen 
ſchapendiums, welche ſich auf 200 Mk. belaufen, find an hieſige ver⸗ 
beate Arme weiblichen Geſchlechts in Beträgen von 15 und 20 Mk. 
heilt worden. 
hoc de (Kolonial⸗Ausſtellung.) Für die Kolonial⸗Ausſtellung find 
ein. Anſichten von Japan und Waffen und Photographien aus Samoa 
Änfetröffen. — Am geſtrigen Sonntage hatte die Ausſtellung einen be- 
1 ers zahlreichen Beſuch aufzuweiſen. TE 
int — Oper) Die Poſener Opern⸗Geſellſchaft beabſichtigt drei Tage 
Be. nd neinander zu ſpielen und hat dafür die Tage Sonnabend, Sonntag 
Zi er Montag in Ausſicht genommen. Zur Aufführung kommen die 
7 — „Das Glöckchen des Eremiten“, „Fauſt und Margarethe“ und 
Poſtillon von Lonjumeau“. 
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e Verfaſſerin zeigt ein hervorragendes Dichtungstalent, ihre Märchen⸗ 


— (Konzert.) Das Nachmittags Konzert, welches geſtern die 
Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments im Viktoria⸗Saale gab, war trotz 
der fraglichen Witterung recht gut beſucht und verdiente dies auch um 
ſomehr, als die Nummern des ſorgfältig gewählten Programms in durch⸗ 
weg exakter Weiſe zum Vortrag gelangten. Beſonderen Beifall ernteten 
die Ouvertüren zu den Opern „Die diebiſche Elſter“ von Roſſini und 
„Der Freiſchütz“ von K. W. v. Weber, ſowie die Grande polonaise op. 
53 v. Chopin und „Der Schwanengeſang“ von Beethoven, was Herrn 
Muſikdirigent Müller zu mehreren Einlagen bewog. Für die eine der- 
ſelben wußte das Auditorium demſelben ganz beſonderen Dank, da es 
durch dieſelbe Gelegenheit erhielt, das hierorts noch nicht geſpielte Fagott⸗ 
Konzert von Karl M. v. Weber kennen zu lernen, welches das Orcheſter⸗ 
Mitglied Herr Schulz in virtuofer Weiſe vortrug. Wer die Schwierig⸗ 
keiten in der Behandlung grade des Fagotts kennt, mußte über die außer⸗ 
ordentliche Sicherheit in der Technik, durch welche der Vortragende die 
ſchwierigſten Paſſagen und Triller in perlender Klarheit unter ſteter 
Wahrung des Vortrags mit Leichtigkeit überwand, gradezu überraſcht 
ſein. Das dankenswerthe ſichtliche Bemühen des Herrn Dirigenten, dem 
Publikum auch aus dem abgelegenen muſikaliſchen Schatze das eine oder 
andre Genußvolle zu bieten, rechtfertigt die Hoffnung, er werde neben 
dem vorgenannten Fagott⸗Konzert von Weber auch das Klarinetten⸗ 
Konzert deſſelben Meiſters bei nächſter Gelegenheit ſeiner Zuhörerſchaft 
zur Kenntniß bringen, wofür er des ungetheilten Beifalls im Voraus 
gewiß ſein darf. 
— (Liederkranz.) Der Geſangverein „Liederkranz“ beging am 


Sonnabend im Schützenhauſe in glänzender Weiſe die Feier ſeines 


neunten Stiftungsfeſtes. Der Feſtſaal prangte in reicher und geſchmack— 
voller Dekoration und die Feſtgeſellſchaft, welche ſich in demſelben einfand, 
war ebenſo elegant wie zahlreich; beſonders müſſen wir hervorheben, daß 
der Damenflor ein ſelten ſchöner war. 


3 iche Zahl neuer eingetreten. 
115 gegen 113 im Vorjahre, davon ſind 30 aktive und 85 paſſive Mit⸗ 


Die Königin⸗Regentin wählte 


und wird ſpäter 12 000 Franks Penſion erhalten. 


(König Alfons von Spanien), der jüngſte unter 
den europäiſchen Monarchen, iſt gegenwärtig der Amme ent⸗ 
wachſen und hat nunmehr eine engliſche Gouvernante erhalten. 
hierzu eine Irländerin, Miß 
Davenport. Dieſelbe bezieht ein Jahresgehalt von 17 500 Franks 


(Der Präſident der Vereinigten Staaten, 
Herr Cleveland) beabſichtigt, nach Niederlegung ſeines Amtes 
eine ausgedehnte Reiſe durch Europa zu machen, welche er im 
Mai oder Juni nächſten Jahres antreten will. 

(Schiffsunglück.) Der engliſche Dampfer „Hartlepools“ 
(1753 Tons), der von Jorail mit Getreide nach Bergen fuhr, 
ſtieß, einem Bremer Telegramm zufolge, bei Egerſund auf einen 
Felſen und wurde total wrack. Der Kapitän und drei Mann 
ſind gerettet, während ſiebzehn andere Perſonen von der Beſatzung 
ertranken. 

(Verbot des Almoſengebens.) Der Landrath von 
Kroſigk im Saalkreiſe hat eine Verordnung erlaſſen, wonach das 
Verabfolgen von Almoſen an nicht ortsangehörige Bettler bei 
9 Mark Geldſtrafe verboten iſt. 


(Zum Troſte.) Der gute Deutſche hat immer einen 
Troſt. Zum Beiſpiel: Der Privatier Plapperl geht mit einem 
Schwips die Wirthshaustreppe herunter, glitſcht aus — und 
bricht ſich den linken Arm. „Sans froh, daß nöt der rechte 
is“ — tröſten ihn ſeine Freunde, die ihn anderen Tags an 
feinem Krankenlager beſuchen! — Hätte er den rechten Arm 
gebrochen — würden ſie ſagen: „Es hätt' a Fuß auch ſein 
können — ſan's froh — ſo könnens doch umanander geh'n — 
wenigſtens!“ — Hätt' er einen Fuß gebrochen — hieß es: 
„Sie können ſich gratuliren, hätten leicht 's Gnack auch brechen 
können.“ — Und wenn er das Genick wirklich gebrochen hätt', 
würden alle ſagen: „A Glück is — für'n Plapperl — hat er 
doch nöt lang leiden müſſen!“ 

(Wie ein hannoverſcher Landmann einem Nach⸗ 
barn das Telephon erklärt.) 

„Du, ſegg mol, alle Minſchen ſprechen jetzt vons große Te⸗ 
lephohn. Wat is denn dat eigentlich for'n Ding, ſo'n Te⸗ 
lephohn?“ 

„Dat will ick Di ſeggen. Aber det is en verflucht ſwierigen 
Saken, und die kannſt De nich begriepen, wenn De Di nich 
ordentlich rinne denkſt.“ 

„Rinne denken? Na ja, det kann ick ja ok dhaun.“ 

„Denk Di, Du heſt en Spin. Kannſt Di det denken?“ 

„Jo, det kann ick mi ok denken.“ 

„Nu denk Di, det Spin det hett en Spanz.“ 

„Jo, det kann ick mi ok denken.“ 

„Ja, und det Spin, wat De heſt, verſtehſt de woll, det 
beit De in Lehrte. Und de Svanz von den Spin, de is jo 
lang, de geht bis nach Hannover.“ 

„Ne — det kann ick mi nich denken!“ 

„Ja, ſo licht is det ok nicht. Ick habb' et Di glik geſeggt, 
Du mußt Di ordentlich rinne denken.“ 

„In den Svanz? Na, det kann ick jo mal verſäuken.“ 

„Alſo un nu paß upp! In den Svanz von den Svin, 
der in Hannover is, verſtehſt De woll, da kniepſt De rin — 
und dann makt das Mul, wat in Lehrte is, dat makt quiek! — 
Süh, dat is en Telephohn! ...“ 

(Die Gnädige.) „Lina, Sie haben die Zuckerzange ver⸗ 
geſſen.“ — Dienſtmädchen (greift mit den Fingern in die Zucker⸗ 
doſe und wirft die Zuckerſtücke in die Taſſen): „Jotte, jnädige 
Frau, find Sie aber unpraktiſch!“ 

(Ein junger Ehemann) kommt zum erſten Male ſpät 
Abends nach Hauſe. „Aber, lieber Theodor!“ empfängt ihn 
ſeine Frau. — „Liebes Kind“, unterbricht er ſie ſanft, „ich 
bitte Dich, mach' es recht kurz. Bedenke, es iſt Deine 


Jungfernrede!“ 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Neapel, 10. Dezember. Zwei republikaniſche Ver⸗ 


bindungsmitglieder, welche unter dem deutſchen Konſulat 
Feuer anzulegen verſuchten, ſind verhaftet worden. 


erantwortli 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


110. Dez. | 8. Dez. 


Fonds: matt. 


Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tagge : 203—9 1 205—70 
Ruſſiſche 5 , Anleihe von 1877 110270102 —70 
Polniſche Pfandbriefe 5 . 1 60-20] 60—50 
gende Liquidationspfandbriefe . . 1 54—20] 54—80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % Il. . J101— 101-10 
Ber PBrandbriefe 3½ % .... . 1100-907 101—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 116750 | 167—50 
Weizen gelber: Dezember 2... 11%5— 1177-50 
April-Dai . „ EEE I. 
, rk: 106—25 | 106—25 
ee TED N ae Er 
Edenibe nnn ee VOTE 
April Moi. ? IE ATI 
Mir l!!! ee NIE 
an le HET EEE 7 TO DI 
| Riff ee ar Ir3) Gerz) Le 
F ee er 
MARS ATOLDE SEE a ee eb ee 2 34—50 34—40 
70er Dezember⸗Janu ar 4 34—10 34—10 
70er Aprilę⸗ę Mai 37—501 35—90 


Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pt. reſp. 5½ pCt. 


e 8. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M. Br., 54,75 M. Gd., 54,75 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 35,00 M. Gd., —— M. 
bez., wro Dezbr. kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., —,.— M. bez. 
—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,75 M. Gd. 
—,.— M. bez., pro Dezbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., —,.— M. 
Gd. —.— M. bez., pro Dezbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 
—,.— M. Gd., —.— M. ehe Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. 
Br. —,.— M. Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 
M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt 38,50 M. Br. 
—.— M. Gd. —,.— M. bez., Juli nicht kontingentirt 38,75 M. Br. 
—.— M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 39,00 M., Br. 
—,— M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. 3 ram = 
tung un ewitt.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
6 


2bp | 753.2 | + 2.1 
9hp | 75.9 
7ha | 752.1 


Datum 
9. Dezbr. 


10. Dezbr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Dezember 2,24 m. 


cr ide 


KEFMT 


8 Geſtern Mittags 

2% verſchied nach kurzem 
4 Leiden unſer geliebtes 

4 Töchterchen 


Die trauernden Eltern. 
H. Blum und Frau. 755 

Abbau Leibitſch, 10. Dezbr. 1888. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 12. d. M. Nachm. 3 Uhr vom BR 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Dänkſagung. 
Für die herzliche Theilnahme, Bi 
welche uns bei dem Tode und 
Begräbniſſe des Agenten 


Adalbert Prange 
allſeitig bewieſen, für die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Paſtor 
Müller am Grabe; für das 
kameradſchaftliche Trauergeleit Es 
durch den Inowrazlawer BR 
Krieger⸗Verein, ſowie für die 
Begleitung der Leiche durch die 
Herren Lehrer mit den Schul 
kindern, fühlen wir uns ge- 
drungen, hiermit unſern tief Mg 
gefühlteſten Dank auszuſprechen. 

Argenau im Dezbr. 1888. 

Theophila Prange 

als Wittwe, f 

Anton Prange 

als Sohn. 


Bekanntmachung. 
Die Weihnachts⸗Sendungen betreffend. 

Das Reichs⸗Poſtamt richtet auch in dieſem 
Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit 
den Weihnachtsverſendungen bald zu be⸗ 
denen damit die Packetmaſſen ſich nicht in 
den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr 
zuſammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit 
in der Beförderung leidet. 

Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken. 
Dünne K N ſchwache Schachteln, 
Cigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht zu benutzen. 
Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, 
vollſtändig und haltbar ſein. Kann die 
Pallet ge nicht in deutlicher Weiſe auf das 

Packet debt werden, ſo empfiehlt ſich die 
Verwendung eines Blattes weißen Papiers, 
welches der ganzen Fläche nach feſt aufge⸗ 
klebt werden muß. Am zweckmäßigſten ſind 

8 Aufſchriften auf weißem Papier. 
egen dürfen auch zu Poſt⸗Packet⸗ 

abr en für Packetaufſchriften nicht ver⸗ 
wendet werden. Der Name des Beſtimmungs⸗ 
orts muß ſtets recht groß und kräftig ge⸗ 
druckt oder geſchrieben ſein. Die Packet⸗ 
Ae muß ſämmtliche Angaben der Be⸗ 
gleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo 
den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag 
nebſt Namen und Wohnung des Abſenders, 
den Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ. w., da⸗ 
mit im Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe 
das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger 
ausgehändigt werden kann. Auf Packeten 
nach größeren Orten iſt die Wohnung des 


der Buchſtabe des Poſtbezirks (C., W., SO. 
u. ſ. w.) anzugeben. Zur Beſchleunigung 
des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn 
die Packete frankirt aufgeliefert werden. 
Das Porto für Packete ohne angegebenen 
Werth nach Orten des deutſchen Reichs⸗ 
Fee beträgt bis zum Gewicht von 
kg: 25 Pf. auf Entfernungen bis 10 
Melken, 50 Pf. auf weitere Entfernungen. 
Berlin W., den 1. Dezember 1888. 
Der Staatsſekretär 


des Neichs⸗Poſtamts. 
In Vertretung: 
Sachse. 


WMoſßpelſche Vekannmahung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß nach den Beſtimmungen 
der 5 eben zur Ausgabe gelangten neuen 
e das bisherige Zentral⸗Melde⸗ 

üreau des hieſigen Bezirks⸗Komman⸗ 
dos die Bezeichnung „Königliches Haupt⸗ 
melde⸗Amt babe erhalten hat. 

Thorn, den 8. Dezember 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund a Mk. 310 
Ural, großkörnig und hell. a Mk. 3 10 
Kaukaſiſchen, grobkörnig a Mk. 4.— 
A. Niehaus, Eaviarbaudluun, 
Hamburg. 


Van Houfens 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Empfängers, auf Packeten nach Berlin auch 


ie Sröfunng 


1 eihnachtsausstellung ng | 


beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und gejtatte mir zugleich mein 


Thee- und Rand - Marzipan 


I: = ſowie 
— Makranen. 


kleine und größte 


Marzipansàtze 


mit reichen Frucht⸗ und Blumen⸗Dekors nach Königsberger und 
Lübecker Art, 


feines Marzipan = Spielzeug, 
5 Früchte u. Figuren, 
| Baumſachen 


einfachen und feinſten Genre's in Schaum, Chokolade und Liqueur, 


1 Buum-Atrappen 


in zierlichſter Ausführung, 


2 Cenfitüren und Chocoladen =E 


in den verſchiedenſten Preislagen 
78 geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Julius Buchmann, 


Dampffabrik für Chocoladen, Confitüren 
und Marzipan. 


Bromberg, 
„ Nr. 5. 


Die Gerichtstage zu Schönſee werden 
im Kaufmann Piontkowski'ſchen Hauſe da⸗ 
ſelbſt für das Jahr 1889 an folgenden Tagen 
abgehalten: 
14. und 15. Januar 
11. und 12. Februar 
11. und 12. März 
15. und 16. April 
13. und 14. Mai 
17. und 18. Juni 
8. und 9. Juli 
16. und 17. September 
14. und 15. Oktober 
11. und 12. November 
9. und 10. Dezember. 
Thorn, den 3. Dezember 1888. 
Königliches Amtsgericht. 
3 Oeffentliche 
Dienſtag den Il. d. 
Nachmittags 2 Fe 
werde ich auf dem Gute Katharinenflur 
100 Meter Kloben⸗ und 
Knüppelholz, ſowie verſchie⸗ 
denes Mobiliar als: ein 
Piauino, Sopha, 2 Seſſel 
u. d. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 8. Dezember 1888. 3 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
2 
Tonlos EEE 
arbeitende Singer⸗Nähmaſchinen in den 
eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt 
billigen Preiſen mit fünfjähriger Garantie 
empfiehlt 
J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide⸗ 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenstr. 12. (Auch brieflich). 
= Broſchüre „Quälgeiſter“ gegen 50 Pf. 
in Briefmarken. 


Der Del Weihnachts⸗Ausberkauf 


hat begonnen. 8 
Breitestrasse 88. Adolph Bluhm. gretestrasse 88. 


Thorn, 
e Nr. 8. 


.— \ N . 5 = dere Im 


0 


Dre BETZ TUT, 
IHK FTIR EEE 


Um mein Filzſchuh⸗ und Knaben - Stiefel - Lager vollſtändig zu 
räumen, verkaufe ich von heute ab 


Herren, Damen: und Kinder⸗Schuhe 
hohe und flache Filzschuhe, jowie 
iinnben- Stulpen - Stiefel BE 
zu jedem annehmbaren Preije. J. Prylinski, 
Thorn, Seglerstrasse 92193. 


Ser 
rr 


Zur geſchmackvollen Anfertigung von 


| Putzarbeiten 
empfiehlt ſich 
Frau J. Filisiewiez, 
Gerberſtraße 290. 


Ein Bauschreiber, 


aber nur mit guter Handſchrift und Fähig- 
. verſehen, findet vom 1. Januar 
k. Is. Stellung bei 


M. Zebrowski, Lautenburg. 


Reitpferd. 
Ein Wallach, Grauſchimmel, 
jährig, 5zöllig, ſehr gut ge⸗ 
ritten, militär⸗ und zug⸗ 
3 fromm, einſpännig gefahren, 

ſch zum Verkauf. Näheres 

Palm, Stallmeiſter, 
Bacheſtraße Nr. 16h, 2 Tr. 
in neuer wattirter Damen⸗ 
e mit Wollrips⸗ Bezug iſt 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Pianino 


iſt billig zu 1 


9 


Nee 


EDER DEIN 


TOT VEIT 
— — ————— 


Dre 


Meine 


Weihnachtsausſtellung 


empfehle einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend einer geneigten Beachtung. 


tein, 


Heiligegeiststr. 176. Thorn, Heiligegeiststr. 176. 


Schnitzel⸗Auktion. 
Am Freitag den 14. Dezember er. Vorm. 10 Uhr 


verkaufen wir im 

Hötel „Deutscher Hof“ in Kulmſee 

einen größeren Poſten 

friſcher Schnittlinge WE 


zur ſofortigen Abnahme in öffentlicher Auktion. 


Zu erfragen bei 
Mielke & Sohn. 


Küchenhandtlicher 


offerirt zu ſehr billigen Preiſen 
A. Böhm, Brückenſtr. 11. 


Peltage, gefund, bequem, mit Balkon, 
Zuckerfabrik Kulmsee Ausſi ic eiche renovirt, verſetzungs⸗ 
N - halber von jofort oder 1. April zu verm. 
— — — — ääüU — — — Bankſtraße 469. Dun 850 ME. 
—r:. — SSS ETEERT>T dbl. Zim. n. . 3. v. Bankſtr. 469. 


Malzextraet. üchtes, Fabrik J. Paul Liebe, Dresden) T mobl. 8.7.10; — 5 3. b. Däderfir. 212. 


Malzexiraei-Ionbons, allenthalben beliebte ſolide Huſtenmittel, PR 7 
Malzextraet-Pulver. tr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 n en een eee ee e 
Malzextraet mit Eisen, bei Blutarmuth, 5 8 1 Herm Photograph F 
Malzextract mit Chinin, bei Entkräftungen, Möblierte N * 


Malzextraet mit Kalk bei Knochenleiden, 
Malzexiraet mit Lebherthran, bei Skropheln verordnet. Ein möbl. Jun. 5. verm. Gerechteſtr. 129 I. 

I möbl. 8. v. ſof. zu verm. Werſtenſtr. 98. 

I Schwarze “Sg €: großes Vorderzimmer nebit 1 


gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
Cachemirs 


zu vermiethen. rückenſtraße 18. 
Carl Mallon. 


45 


ae 
den 
Apo 
theken. 


eee 


Famiſten-NMachrichten, X 


als: ö 
vierlobungs- u. e 
Geburts- u. Todes anzeigen 
EAfertigt sauber und schnell 

C. Dombrowski, Buchdruckerei 


ie von Herrn Tientenant Schotſſer inne⸗ 


gehabte I iſt n 


empfiehlt 


am 3 f zu haben in Büchsen à 


. Pr navi Verein. | 


Jeden Dienitag 


Herren-Abend 


im Schügenhaufe. F 

Der hinkende Bote, 1191 0 
Trowitzsch's Volkskalender, pan — 
Gartenlaube - Kalender, der 128 
Payne’s Familienkalender, Germania ir 5 
Bismarckkalender, deutscherKaiserkalendeb 
ost- u. westpreuss. Kalender, Finder 
Abreiss-, Bureau-, Comptoir. 
Geschäfts-, Notiz-, "Portemonnaie-, Pulk 
Termin-Kalender, 


landwirthschaftliche 


Kalender von 
Mentzel und Lengerke, 
Trowitzsch & Sohn u. Löbe 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Mein auf der Neuſtadt Nr. 330/31 
C 1 

Grundſtück 


mit Reſtauration und Zanziankı t u 
welchem ſeit vielen Jahren reger G ech 


15 


‘1 A 
6 


b 


verkehr geweſen ift, ſoll Todesfalles e h 

unter recht günſtigen Bedingungen 1b if 

verkauft werden. Daſſelbe iſt au i a 
induftriellen und anderen Unternehmung 

vorzüglich geeignet. N 

Thorn den 10. Dezember 1888. ti 

N h 

En 

Ie 

Frische Austern, ! 


per Dutzend Mk. 1,50. 
Georg Voss. 


Cocoslüufer 


zu ſehr billigen Preiſen. 
A. Böhm, Brückenſtr. IL 


or sens 


in vorzüglich gut ſitzenden Facons empfehlen 
Schoen & Elzanowski. 

Volksgarten⸗Theater. 5 

Enſemble⸗Gaſtſpiel der 1 Oper 


Pofe 
(Direktion: H. Winter.) 
Sonnabend den 15. Dezember er. 


Das Glöckchen d. n 


Kom. Oper in 3 Akten von G. Ernſt 
Muſik von Aimé Maillart. 


Sonntag den 16. Dezember er. 


Fauft und Margaret 


Große Oper in 5 Akten von Gounod 
Montag den 17. Dezember er 


Der Poflillon von 
Zonjumenn. 
a 


per in 3 Akten von Adolf 6 
Beſtellungen auf Billets für hr 
Vorſtellungen werden von heute a 
Cigarrenhandlung des Herrn Dusz 
entgegengenommen. 


Thorner Marltpreiſe 7 | 


re Ar oe 


12 


Bo ra om 


Weizen 
Roggen 
Gerſte. 


Kubin 1 
upinen 15 
D 8 
Stroh (Richt⸗ / 70 
1 
Ebern ie 
Kartoffeln . 15 
Weizenmehl 50 Kilo 
Roggenmehl 
en v. Bau 1 Kilo 
„Bau 1 
Kalbfleiſch h 1 
Schweinefleiſch 5 


Geräucherter Spec. 15 
gerne eiſch 2 „ 
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